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Kalenbet föi? ïaubftummenbilfe 1943. Serfdjiebene Kd-
tfnber rufen zugunften teibenber SDHtmenfdjen bie Opfer-
toilligfeit ber Öffentlidjfeit an. jür bie ïaubftummen be-
ftef)t in ber Sebölferung im Sergleicb zu getoiffen anbe-
ren Kategorien biefteidjt ettoad toeniger Slufmetffamfeit.
©ie finb eben febenb unb geben aufrecht unb fieser ein-
(jer. 3I6et man bebente, tons für ein furdjtbared ©djicf-
fat ed ift, all ber ©inbtücfe betluftig zu geben, toeldje bei
normale SJtenfd) burdj bad Dbt toabtnimmt. ©urdj bie

gefprodjene ©pradje mit ibren Klängen unb Renten,
burd) alt bie barin mitfdjtoingenben Setoegungen bed @e~

müted empfangen toir bie feinften unb bie foftbarften
Serbinbungen mit ber ümtoelt. ©ie ©timme lieber 33ten-
fdjen, Äteb unb Stufit, gebt burd) bad Obr in unfer Se-
toußtfein ein. — SDobl ift bie ertoorbene ïaubftummbeit
glücHidjertoeife jurüefgegangen. ©ad bcit ben Silbungd-
unb Jürforgebeftrebungen aber ermöglicht, neue Slufgaben
an ben nod) immer febr zahlreichen ©ebörtofen zu über-
nehmen, toeldje eher noch größere 2ludtagen erforbern
(Slrbeitdteilung unter ben Snftalten unb beten beffere
©inrid)tung, berufliche Sludbilbung, 2Irbeitd- unb Sllterd-
fürforge, ©ptacbbeillutfe für ©ptadjgebtedjliche ufto.).
©arum ift bie jaubftummenbilfe nad) toie bor auf bie
Opfertoflligfeit ber Öffentlidjfeit angetoiefen. ©er Kaien-
ber loftet Übrigend nur ffr. 1.30. Setlag: Sittoriarain 16,
in Sern.

©djtoelzerlfdjer Slinbenfteunb-Kalenbet 1943. (irjaupt-
bertriebdftetle Sittoriarain 16, Sern.) Sod) bor toenigen
Jahrzehnten bût "tan fogar ben arbeitdfäbtgen Stinben
aid unterftüßungdbebürftig angefeben. ©in großer Sru<b-
tell ber Dtidjtfebenben unfered fianbed bot o$ beute fo
toeit gebracht, baß er auf frembe Sitfe belichten tann,
fotange er arbeitdfäbig ift unb Slrbeit bat- 216er toie bit-
ter ift ed für ben Slinben, tnenn er tn ïagen bet Ktanf-
belt ober Sltbeitdlofigfeit nid)td mehr berbienen tann unb
bot ber fftottoenbigleit ftebt, feine fo beiß geliebte ötono-
mifdje Öelbftänbigfeit toieber zu bertaufdjen an bie Sir-
mengenöffigfeit! — d ift bie ©elbftbilfe-Organifation
bed „6djtoeizerifd)en Slinbenberbanbed", bie ihn bor bie-
fer siotlage zu betoabren berfudjt, inbem fie ihm bie 2lt-

beitdbefdjaffung erleichtert unb ihm Serufdunterftüßung
auf alle moglidje SBeife zu bieten fudjt. ©er ©djtoeize-
rifdje SlinbenOerbanb tut noch ntebt. ©t bot fpejielle
Slinben-Krantenfaffen gegtünbet, beren Seftanb einsig
burd) ben Seinettrag aud ben Subtitationen bed „©djioei-
Zetifchen Slinbenfreunb-Kalenberd" garantiert toirb. SBei-
fen mir barum biefed f<bon an fid) toertbolle Süd)lein
nidjt surücf, loenn ed und angeboten toirb.

©Ifa SJhtfdjg: Jbeo, bad Krippenlinb. eine Grjablung
für bie Jugenb bom 10. Jahre an. On fitob. geb. Jr. 6.50.
91. grande 21.-©., Serlag, Sern.

©ad neue Sud) ber beliebten Jugenbfd>riftftellerin er-
Zählt bom Kinbe einer armen, beimatlofen SRutter, bie bad,
Kriegdfchidfal zur glüdjtenben gemacht bat. ßtned bon
ben fdjulblofen Opfern einet graufamen, friegerifdjen ©e-
gentuart ift atfo ber Selb biefer ©tsäblung. Oft Sljto nidjt
ein toirHid)er Heiner #olb, tnenn auch ein unfdjeinbarer
unb bietfadj bekannter ober gar berfolgtet?

©ie SJlutter bat ihr Kinb einer Krippcnfdjtoefter in Ob-
but gegeben — unb lehrt nidjt mehr surüd, um ed toie-
ber abzuholen. 6o ift 2heo nun ctnfadj ba, ein Heiner
©aft unb Sftogïtag, ber aber biet unb fdjtoet zu «öen
unb zu raten gibt, unb ber bon alten ßeuten gürforge,
fiiebe, gartgefübl berbienen tnürbe. ©ted toirb ihm a6er
nicht überall zuteil, ©ngberzigleit unb #ärte ift ed biet-
fach, toad bie Sf^seeltern ihm entgegenbringen, ©o formt
ihn bad fieben früh zum ernften Knaben, ber um bie
große llngeredjtigteit in ber 2Mt toeiß, ber aber fein
bobed, bon jung auf erfannted Äebendztel treu im Içjetzen
behält, ©ied giel ift bie 2tudbilbung feined großen Sei-
eben- unb SJlaltalented, bad er aid einziged unb toftbared
rbe mitgebracht bat. 9Birb ed ihm, bem Jöeimattofen, ge-
lingen, feine ©abe burd) taufenb Sinbemiffe bmburd) zum
2lufblüben zu bringen?

©ie ©rzäblung gibt bie Äöfung biefed Krippenfinber-
©djidfald in einer toarmberzigen, ergreifenben 2lrt.. ©te
führt bem jungen liefet ein einbrucfdbotled Setfpiel jener
menfdjltdjen Slufgaben bot, bie beute zur befonberen 6en-
bung ber ©djtoeiz gehören.

©ottfrieb ßeller

ICudgabe bed Seretnd für Serbreifung guter ©djriften Rurich

Eeinenbanb / 350 Seiten / mit einem ffiilb bed

©ichterd / jpreid gr, 3.50 / 3u begießen beim

aSotfbabbßraße 19 / Selepbon 2.55,76

Zum £rzä/i/en an die Kieinen uon 4 bis 6 /ahren

(£()um ß^inbtt, tos pc
Zürfdülsc/ii Gschtc/il/i und Vers/i /ür die CWine non Ci ara Carp en tier, Kindergdrinerin

Preis gebunden Fr. 4.—

Zubezie/ien durch den Ver/ag M tili er, Werder & Co. /IG., Zürich, WoZ/bachs/ra/ie /9
oder in jeder ßuehhand/ung

Kalender für' Taubstummenhilfe 1943. Verschiedene Ka-
lender rufen zugunsten leidender Mitmenschen die Opfer-
Willigkeit der Öffentlichkeit an. Für die Taubstummen be-
steht in der Bevölkerung im Vergleich zu gewissen ande-
ren Kategorien vielleicht etwas weniger Aufmerksamkeit.
Sie sind eben sehend und gehen aufrecht und sicher ein-
her. Aber man bedenke, was für ein furchtbares Schick-
sal es ist, all der Eindrücke verlustig zu gehen, welche der
normale Mensch durch das Ohr wahrnimmt. Durch die
gesprochene Sprache mit ihren Klängen und Akzenten,
durch all die darin mitschwingenden Bewegungen des Ge-
mütes empfangen wir die feinsten und die kostbarsten
Verbindungen mit der Umwelt. Die Stimme lieber Men-
schon, Lied und Musik, geht durch das Ohr in unser Be-
wußtsein ein. — Wohl ist die erworbene Taubstummheit
glücklicherweise zurückgegangen. Das hat den Vildungs-
und Fürsorgebestrebungen aber ermöglicht, neue Aufgaben
an den noch immer sehr zahlreichen Gehörlosen zu über-
nehmen, welche eher noch größere Auslagen erfordern
(Arbeitsteilung unter den Anstalten und deren bessere

Einrichtung, berufliche Ausbildung, Arbeits- und Alters-
fürsorge, Sprachheilkurse für Sprachgebrechliche usw.).
Darum ist die Taubstummenhilfe nach wie vor auf die
Opferwilligkeit der Öffentlichkeit angewiesen. Der Kalcn-
der kostet übrigens nur Fr. 1.3V. Verlag: Viktoriarain 16,
in Bern.

Schweizerischer Blindenfreund-Kalender 1943. (Haupt-
Vertriebsstelle Viktoriarain 16, Bern.) Noch vor wenigen
Jahrzehnten hat man sogar den arbeitsfähigen Blinden
als unterstützungsbedürftig angesehen. Ein großer Bruch-
teil der Nichtsehenden unseres Landes hat es heute so

weit gebracht, daß er auf fremde Hilfe verzichten kann,
solange er arbeitsfähig ist und Arbeit hat. Aber wie bit-
ter ist es für den Blinden, wenn er in Tagen der Krank-
holt oder Arbeitslosigkeit nichts mehr verdienen kann und
vor der Notwendigkeit steht, seine so heiß geliebte ökono-
mische Selbständigkeit wieder zu vertauschen an die Ar-
mengenössigkeit! — Es ist die Selbsthilfe-Organisation
des „Schweizerischen Blindenverbandes", die ihn vor die-
ser Notlage zu bewahren versucht, indem sie ihm die Ar-

beitsbeschaffung erleichtert und ihm Berufsunterstützung
auf alle mögliche Weise zu bieten sucht. Der Schweize-
rische Blindenverband tut noch mehr. Er hat spezielle
Blinden-Krankenkassen gegründet, deren Bestand einzig
durch den Reinertrag aus den Publikationen des „Gchwei-
zerischen Vlindenfreund-Kalenders" garantiert wird. Wei-
sen wir darum dieses schon an sich wertvolle Büchlein
nicht zurück, wenn es uns angeboten wird.

Elsa Muschg: Theo, das Krippenkind. Eine Erzählung
für die Jugend vom 1V. Jahre an. On Lwd. geb. Fr. 6.5V.
A. Francke A.-G., Verlag, Bern.

Das neue Buch der beliebten Iugendschriftstellerin er-
zählt vom Kinde einer armen, heimatlosen Mutter, die das
Kriegsschicksal zur Flüchtenden gemacht hat. Eines von
den schuldlosen Opfern einer grausamen, kriegerischen Ge-
genwart ist also der Held dieser Erzählung. Ist Theo nicht
ein wirklicher kleiner Held, wenn auch ein unscheinbarer
und vielfach verkannter oder gar verfolgter?

Die Mutter hat ihr Kind einer Krippenschwester in Ob-
Hut gegeben — und kehrt nicht mehr zurück, um es wie-
der abzuholen. So ist Theo nun einfach da, ein kleiner
Gast und Pflegling, der aber viel und schwer zu reden
und zu raten gibt, und der von allen Leuten Fürsorge,
Liebe, Zartgefühl verdienen würde. Dies wird ihm aber
nicht überall zuteil. Engherzigkeit und Härte ist es viel-
fach, was die Pflegeeltern ihm entgegenbringen. So formt
ihn das Leben früh zum ernsten Knaben, der um die
große Ungerechtigkeit in der Welt weiß, der aber sein
hohes, von jung auf erkanntes Lebensziel treu im Herzen
behält. Dies Ziel ist die Ausbildung seines großen Zei-
chen- und Maltalentes, das er als einziges und kostbares
Erbe mitgebracht hat. Wird es ihm, dem Heimatlosen, ge-
lingen, seine Gabe durch tausend Hindernisse hindurch zum
Aufblühen zu bringen?

Die Erzählung gibt die Lösung dieses Krippenkinder-
Schicksals in einer warmherzigen, ergreifenden Art. Sie
führt dem jungen Leser ein eindrucksvolles Beispiel jener
menschlichen Aufgaben vor, die heute zur besonderen Gen-
dung der Schweiz gehören.

Gottfried Keller

Züricher Novellen
Ausgabe des Vereins für Verbreitung guter Schriften Zürich
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